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Apologie für die niedere Sinnlichkeit
Frans Plank,  i/97

"I think it will be needless to enumerate all the particular simple ideas belonging to each sense.
Nor indeed is it possible if we would, there being a great many more of them belonging to most
of the senses than we have names for.  The variety of smells, which are as many almost, if not
more, than species of bodies in the world, do most of them want names.  Sweet and stinking
commonly serve our turn for these ideas, which in effect is little more than to call them pleasing
and displeasing;  though the smell of a rose and violet, both sweet, are certainly very distinct
ideas.  ...  All compounded tastes and smells are also modes made up of these simple ideas of
those senses.  But they, being such as generally we have no names for, are less taken notice of,
and cannot be set down in writing;  and therefore must be left without enumeration to the
thoughts and experience of my reader."  (Locke, Essay Concerning Human Understanding, II, ii,
1;  II, viii, 5)  [primary (original, insensible) qualities:  Solidity (from touch only), Extension,
Figure, Motion, Rest (from sight and touch), Number (from sight or touch and reflection [?];
secondary (sensible) qualities: Sounds, Tastes, Colours, Smells (each from one sense only), etc.]

"L’odorat ... est de tous les sens celui qui paraît contribuer le moins aux connaissances de
l’esprit humain."  (Condillac) [immerhin: abstrakte Begriffe: Angenehm/Unangenehm,
Zeit(dauer); bleibende Eindrücke unterschiedlicher Stärke, je nach Lebhaftigkeit der
Aufmerksamkeit: Gedächtnis—vgl. Traité des Sensations]

"APOLOGIE FÜR DIE SINNLICHKEIT. § 8.  Dem V e r s t a n d e  bezeigt jedermann
alle Achtung ...  Aber die S i n n l i c h k e i t  ist in üblem Ruf.  ...  [Anklagen:  (i) Die Sinne
verwirren die Vorstellungskraft;  (ii) sie gebieten über den Verstand anstatt ihm zu dienen;  (iii)
sie betrügen sogar;  (iv) die durch sie beförderte Erkenntnis ist seicht.  Ursache allen
vermeintlichen Übels: das Passive in der Sinnlichkeit, als keinem der freien Willkür unter der
Herrschaft des Verstandes unterworfenen Vermögen.]

§ 20.  Welcher Organsinn ist der undankbarste und scheint auch der entbehrlichste zu
sein?  Der des G e r u c h s .  Es belohnt nicht, ihn zu kultivieren, oder wohl gar zu verfeinern,
um zu genießen;  denn es gibt mehr Gegenstände des Ekels (vornehmlich in volkreichern
Örtern), als der Annehmlichkeit, die er verschaffen kann, und der Genuß durch diesen Sinn kann
immer auch nur flüchtig und vorübergehend sein, wenn er vergnügen soll. — Aber als negative
Bedingung des Wohlseins, um nicht schädliche Luft (den Ofendunst, den Gestank der Moräste
und Äser) einzuatmen, oder auch faulende Sachen zur Nahrung zu brauchen, ist dieser Sinn
nicht unwichtig.  [handschriftlicher Zusatz:  Der Geruch läßt sich nicht beschreiben sondern nur
durch Ähnlichkeit mit einem andern Sinn (wie Musik mit Farbenspiel) vergleichen z.B. das
riecht sauer, süß fäulig — Anhauchen des Tonschiefers]  — Eben dieselbe Wichtigkeit hat auch
der zweite Genußsinn, nämlich der Sinn des Geschmacks, aber mit dem ihm eigentümlichen
Vorzuge, daß dieser die Geselligkeit im Genießen befördert, was der vorige nicht tut ..." (Kant,
Anthropologie in pragmatischer Hinsicht, §§ 8, 20)

"Smell was the first of our senses, and it was so successful that in time the small lump of
olfactory tissue atop the nerve cord grew into a brain.  Our cerebral hemispheres were originally
buds from the olfactory stalks.  We think because we smelled.  ...  Smell is the mute sense, the
one without words. Lacking a vocabulary, we are left tongue-tied, groping for words in a sea of
inarticulate pleasure and exaltation.  ...  When we use words such as smoky, sulfurous, floral,
fruity, sweet, we are describing smells in terms of other things (smoke, sulfur, flowers, fruit,
sugar).  Smells are our dearest kin, but we cannot remember their names.  Instead we tend to
describe how they make us feel.  Something smells 'disgusting', 'intoxicating', 'sickening',
'pleasurable', 'delightful', 'pulse-revving', 'hypnotic', or 'revolting'.  ...  All smells fall into a few
basic categories, almost like primary colors:  minty (peppermint), floral (roses), ethereal (pears),
musky (musk), resinous (camphor), foul (rotten eggs), and acrid (vinegar)."  (Diane Ackerman,
A Natural History of the Senses, London: Chapman, 1990, pp 20, 6, 7, 11)   [Grundgerüche
nach der stereochemischen Theorie von Amoore (1970); primary odors: camphoraceous
(mothballs), pungent (vinegar), floral (roses), ethereal (dry-cleaning fluid), minty (peppermint
stick), musty (musk perfume), putrid (rotten egg)]
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(0) "Monsieur Boncerf, der sich an dieser Stelle stärker gegen den aus Südosten
kommenden Wind gewandt hatte und ans Ufer hinabgestiegen war, wurde von
einem beißenden, alkalischen, stechenden und stinkenden Geruch überwältigt, der
ihm derart auf die Atemwege schlug, daß sein Hals binnen einer halben Stunde zu
schmerzen begann und seine Zunge merklich anschwoll.  Unter dem Eindruck
dieser schädlichen Ausdünstungen warnte er, ich möge sogleich zur Straße
zurückkehren;  da ich oben an der östlichen Spitze des von Anschwemmungen
verseuchten Uferbereichs geblieben war, der Wind aus meiner Position heraus also
von hinten kam, habe ich selbst nichts Unangenehmes verspürt."
(Alain Corbin, Pesthauch und Blütenduft, 1988, S. 9f.)

(1) a. Ein Geruch überwältigte Monsieur Boncerf
b. Der Geruch schlug ihm auf die Atemwege (... schlug auf seine Atemwege)
c. Monsieur Boncerf war/stand unter dem Eindruck dieser Ausdünstungen

(2) ein beißender, alkalischer, stechender, stinkender Geruch

(3) a. Wenn ihn diese Dinge, Pflanzen, Tiere oder Menschen geruchlich überwältigten
c. Grenouilles Mutter aber nahm weder den Fisch- noch den Leichengeruch wahr

Sie trug den Säuglingsgeruch selbst jetzt deutlich in der Nase
Am dritten Tag seiner Reise geriet er ins olfaktorische Gravitationsfeld von Orléans

(4) Ich rieche nichts absonderliches
Er roch nur den Duft des Holzes, der um ihn herum aufstieg
Bald roch er nicht mehr bloß Holz, sondern Holzsorten, Ahornholz, Eichenholz, 

Kiefernholz
(5) a. Er sog mit einem Atemzug den Duft von Milch und käsiger Schafswolle ein

Er trank diesen Duft
Mit drei ganz kurzen, ruckartigen Stößen riß er den Duft in sich hinein wie ein 

Pulver
Mit sechs Jahren hatte er seine Umgebung olfaktorisch vollständig erfaßt

b. Das geruchlose Kind roch ihn schamlos ab, so war es!
Als die Menschen noch ... meinten, Freund und Feind zu erriechen
Selbst durch seine Haut schien es hindurchzuriechen, in sein Innerstes hinein

c. Terrier schnupperte daran
Als erstes schnupperte er nach Wasser
Bei Sonnenuntergang ... witterte er nach allen Himmelsrichtungen
Der einsame Zeck, der ... jahrelang wittert, meilenweit, das Blut vorüber-

wandernder Tiere
Er witterte ihn aus!

(6) Er roch die feuchte, anemonenwürzige Frühlingsluft
Als die Menschen noch ... Blut riechen zu können glaubten

(7) a. Geht ein übler Gestank von ihm aus?
Ein Ort, an dem der Gestank ganz besonders infernalisch herrschte
Und von der Fichtenwand des Schuppens fiel in der Wärme bröseliger Harzduft ab
Es böckelt der Jüngling

b. Bekanntlich riecht ein Kind, das Blattern hat, nach Pferdedung
Brenzlig süß rochen die obersten Scheite, moosig duftete es aus der Tiefe des

Stapels herauf
Es stanken die Straßen nach Mist
Ja sogar der König stank, wie ein Raubtier stank er

(8) Die Hitze quetschte den ... Verwesungsbrodem in die benachbarten Gassen
Den Duft von Milch und käsiger Schafswolle, den die Amme verströmte
Denn selbst im Schlaf dünsteten sie ihren Geruch aus

(9) a. der zarte grüne Geruch schwellender Rosenknospen
den lehmig-kühlen Geruch glatten Glases
der stechende Gestank einer Wanze
ein höchst eintöniges Duftgemisch von Schwefel, Öl und Salpeter
das ledrig verdorrte Odeur ihrer Hände

b. muffiger Staub
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einen harzig-heroischen Duft
c. einem ... leicht nach Essig riechenden Mönch

ein warmes wollig und milchig duftendes Weib
am allerstinkendsten Ort des gesamten Königreichs

(10) a. Als Monsieur Boncerf ein Pferd bemerkte/wahrnahm
b. Als Monsieur Boncerf das Wiehern/den Geruch eines Pferdes wahrnahm

(11) a. Grenouille roch den König – Der König roch
b. Der König roch/duftete/stank

(12) Grenouille roch/schnupperte am König

(Dazu weiter:  Sigrid Plank & Frans Plank, Unsägliche Gerüche: Versuche ,trotzdem vom
Riechen zu sprechen. In: Das Riechen:Von Nasen, Düften und Gestank, 59-72. Kunst- und
Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland; Göttingen: Steidl, 1995.)



                             Plank, Sinnlichkeit      4

Deutsch (West Germanic, Germanic, Indo-European)

I. für die Geruchszuschreibung spezialisierter Grundwortschatz

(i) stinken 'unangenehm riechen'
< mhd. stinken '(guten/schlechten) Geruch verbreiten; Geruch
wahrnehmen' < ahd. stinkan, stinchen 'riechen, duften; wittern'
vgl. got. stigqan '(zusammen)stoßen'
< germ. *stinkwan 'stieben'?
idg. *dheu-, skt. dhú- 'schütteln', gr. quvw'ich stürme, brause, stürze',
lat. fúmus 'Rauch, Dampf''

(ii) riechen 'neutral oder unangenehm (evtl. auch angenehm) riechen'
< mhd. riechen < ahd. riohhan 'rauchen, dampfen, duften; Geruch
wahrnehmen' < germ. *reukan

[(ii') schmecken dialektal (bair., alem., hess.) für riechen—also kein neutrales
geruchsspezifisches Verb!
< mhd. smecken, smacken 'kosten; Geruch wahrnehmen; Geruch
verbreiten; wahrnehmen' < ahd. smecken 'Geschmack, Geruch
empfinden', smackén 'Geschmack, Geruch von sich geben'
< germ. *smakk- 'Geschmack; Geruch'
idg. *smag- 'gleiten (lassen)'?]

(iii) duften 'angenehm riechen' [denominal, von Duft?]
<  mhd. tuf-t 'Dunst, Nebel, Tau, Reif' [*dumf-t, *dunf-t], tuften
'Dunst von sich geben, dampfen, dünsten', zu dimpfen 'rauchen' (vgl.
Dampf) < ahd. duf-t 'feiner Nebel, Dunst, Rauhreif'
idg. *dheu-, wie stinken

(iv) Mief  'schlechte, verbrauchte Luft'
Muff, muffig 'dumpfer Geruch, [Geruch nach] Schimmel'

< spätmhd. müffeln 'faulig riechen' << vgl. it. muffo 'schimmelig',
frz. mouffette 'Moderdunst'

II. für die Geruchszuschreibung spezialisierte Grammatik: Derivationsmorphologie

(v) Suffixe -inzig und -einen/-(en)zeln zur Bildung von Adjektiven bzw. Verben aus Nomina
oder Verben, die als den Geruchsträger oder geruchsauslösenden Vorgang bezeichnend
verstanden werden (dialektal, obsolet)
z.B. fisch-inzig; fisch-einen, bren-zeln

III. für Zwecke der Geruchszuschreibung (mit) nutzbare andere Ausdrucksmittel

(a) (Grund- und Ausbau-)Wortschatz für alle möglichen Arten von deskriptiver und/oder
evaluativer Eigenschaftszuschreibung (in Kombination mit geruchszuschreibenden
Wörtern)
z.B. gut, schlecht, übel, frisch, stark, schwach, zart riechen

(b) (Grund- und Ausbau-)Wortschatz für die Sinneswahrnehmung allgemein
z.B. [keine Grund-Intransitiva? Oder sind Adjektive wie zart oder frisch (primär)
perzeptuell?];  eintönig

(c) (Grund- und Ausbau-)Wortschatz gleichermaßen bzw. undifferenziert geeignet für die
Zuschreibung sowohl von Geruchs- als auch ausgewählten anderen Sinneseigenschaften,
namentlich Geschmack
z.B. fad; pfui [< Gebärde des Ausspuckens];
würzig, faulig, harzig, ranzig, dumpf, scharf [letztere zu (e)?] riechen;
dial. schmecken
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(d) uneigentlicher Ausdruck: Metonymie
(a) Bezeichnung des Trägers oder auslösenden Vorgangs des Geruchsreizes

z.B. riechen nach Fisch, Fisch-Geruch, fisch-iger Geruch, fisch-eln (auch
metaphorisch), faul-ig riechen

(b) Bezeichnung der Reaktion, die der Geruchsreiz hervorruft
z.B. ekl-ig, stick-ig riechen

(e) uneigentlicher Ausdruck: Metaphorik
z.B. riechen wie ein Ziegenbock, böck-eln; brösel-iger, grüner, kühler Duft, stechender
Geruch;  süß, herb riechen [zu (c)?]
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Des(s)ana (Tucanoan = Betoyan, Macro-Tucanoan, Andean-Equatorial)

Quellen:  Reichel-Dolmatoff, Gerardo (1978): Desana animal categories, food restrictions,
and the concept of color energies. Journal of Latin American Lore 4: 243-291.
Reichel-Dolmatoff, Gerardo (1985): Tapir avoidance in the Colombian Northwest
Amazon. In G. Urton (ed.), Animal Myths and Metaphors in South America, 107-
143. Salt Lake City: University of Utah Press.

Selbstbezeichnung der De(s)ana, ein Jäger-Volk im Amazonas-Regenwald von Kolumbien mit
einer außerordentlich reichen Osmologie: wiri 'Leute, die riechen'

ALLGEMEINE GERUCHSKLASSEN

(i) waro sëríge Wohl-Geruch
prototypisch: Blumen

(ii) nyéro sëríge übler Geruch
prototypisch: Menstruationsblut

VERALLGEMEINERBARE GERÜCHE

(iii) pore suri Blumengeruch [pore 'Blume', suri 'Geruch'];
duftend (z.B. nëngë pore sui 'duftender Wald', vai pore sui
'wohlriechender Fisch')

u.a.?

BESONDERE GERÜCHE

(iv) gahkí sëríri Affen-Geruch [gahkí 'Affe', sëríri 'Geruch']
(v) bugu sëríri Ameisenbären-Geruch
(vi) vehkë sëríri Tapir-Geruch

(vii) oma sëríri persönlicher Geruch
(viii) máhsa sëríri Stammes-Geruch, Zusammengehörigkeitsgefühl, Sympathie

usw.
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Palauan ([Northwest = Philippine?] Austronesian)

Quelle: Josephs, Lewis S., et al. (1975): Palauan Reference Grammar. Honolulu:
University Press of Hawaii.

(1) State verbs with prefix b™-, k™- denoting (unpleasant, disagreeable) smells (p179)

NOUN STATE VERB
bau 'smell' b™k™bau 'to smell of rotten meat or fish'
riam™l 'football fruit' b™k™riam™l 'to smell of football fruit' (i.e. sweaty)
ch™luch 'coconut oil' b™k™ch™luch 'to smell of coconut oil'
katuu 'cat' b™k™katuu 'to smell of a cat'
uel 'turtle' b™k™uel 'to smell of turtle (after eating turtle)'
ngik™l 'fish' b™k™ngik™l 'to smell of fish'

-s™ngor™ch  [bound stem] b™k™s™ngor™ch 'to smell of a male pig, like a pig’s
house'

(2) State verbs with prefixes b™k™-/s™k™-, sometimes with different meanings,
though most often habitual or frequentative ('to VERB a lot') (pp177-179)
(b™k™-/s™k™- may contain the prefix b™-)

NOUN STATE VERB
-tung™l [bound stem] b™k™tung™l 'to have a keen sense of smell'

s™k™tung™l 'to like to smell things'
(cf. transitive verb:
m™lung™l  'to smell')

(3) State verbs with prefix b™-, various meanings, typically denoting states or conditions
characterized by the presence of whatever the corresponding noun refers to (p176)

NOUN STATE VERB
chochod (type of tree from b™chochod 'to be fragrant'

which incense is made)
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Totonaca (Totonacan, Penuti)

Quelle:  Aschmann, Herman (1945-48): Totonac categories of smell. Tlalocan (A Journal of
Source Materials on the Native Cultures of Mexico) 2: 187-189.

(i) pflanzliche, angenehme Gerüche:  mu·/—u/n
mu·/klu/n Blumen, Essen und ähnliche angenehme Gerüche
mu·/ksu/n Minze, Petersilie, Tabak und andere Kräuter, einige Medikamente

(z.B. Sloane’s Salbe), Weihrauch
mu·/qsu/n zerriebener Mais, der noch stark von Limonen riecht, womit er

angemacht ist
mu·/qu/n, mu·/ku/n frisches Gemüse, unreife Früchte

(ii) üble Gerüche:  pu/— (-a Stammbildungselement)
pu/kla menschliche Exkremente, verdorbene Dingen, Atem eines Betrunkenen, 

Pulque
pu/ksa Stinktier oder Fuchs, schlechtes Fleisch, Dung, bestimmte Pflanzen

(wie papaquelite)
pu/qsa Schimmel, Pilze und ähnliches

(iii) medizinische und aromatische Gerüche:  ha— (-a Stammbildungselement)
haqla Urin, feuchte Asche, bestimmte Medikamente, Fuller’s Earth
haksa Alkohol, Kampfer, Chili (geröstet), feuchter Staub
haqsa, haksa Zitrusfruchtschalen, Schoten und grüne Bohnen des guaxi-Baums

(iv) Körpergerüche, tierische Gerüche:  —un— (-a Stammbildungselement)
lkunka, lqunqa Fett oder Schmiere, Metzgerladen
skunka metallische Gerüche, Mäuse, Fischen, Schlangen, Münzen, feuchte 

Erde
squnqa schmutzige Füße, starker Fisch-Geruch
squnqa unappetitliches Essen, zum Essen benutzte Utensilien und Geschirr

(v) 'saure' Gerüche:  —u/t (-a Stammbildungselement)
sku/ta Essig und andere saure Gerüche
squ/ta Leder, Schweiß, offene Wunden, feuchte Wände

(vi) Gerüche, die einen Nachgeschmack im Mund zurücklassen:  —i/h/—a/h (-a Stamm-
bildungselement)
ski/ha, sqa/ha wohlriechend und schmackhaft, kochendes Essen
sqa/ha verbranntes Schießpulver, Feuerwerksschwärmer, ätzender Geruch

(vii) künstliche Gerüche:  ¢i·/—i/n
¢i·/ki/n Geruch von Parfum oder Handseife, die zwar angenehm riechen,

aber doch irgendwie unpassend sind (Männer, die Parfum benutzen;
Frauen, die zuviel davon benutzen)

(viii) die Luft durchdringende Gerüche:  kinkala
kinkalay deutlich wahrnehmbarer Geruch durchdringt die Luft
kinkalamin Geruch kommt mit dem Wind von irgendwoher
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Totonaca (Totonacan, Penuti)

Quelle: [Aschmann, Herman Pedro & Elisa Dawson de Aschmann] (1993): Diccionario 
totonaco de Papantla, Veracruz. (Serie de vocabularios y diccionarios indigenas
"Mariano Silva y Aceves", Núm. 16.) Tlalpan, Mexico: Instituto Lingüistico de
Verano.

(i) muclh'ún unangenehm aromatisch, sauer
mucs'ún angenehm aromatisch, leicht, Parfum, Blumen, Vanille
mok'ón frisch, roh, sauer

(ii) p'oklha, p'uclha unangenehm, unsauber, Schweiß, Hund
p'ucsa stinkend, sehr unangenehm
p'okxa Schimmel

(iii) jacsa fein, aber so durchdringend, daß es lästig ist, wie der Saft einer
Orangenschale

(iv) lhkonka stinkend, Urin
scunca stinkend, Fisch, ungewaschenes Geschirr, Rost, metallisch
xkonka stinkend, verdorbene Eier, Fisch

(v) xc'uta sauer, scharf, grell

(vi) squ'ija einfach, aber appetitlich
xk'ajá vergoren

(vii) tziqu'ín ranzig (Fett, Butter, Öl), Kakerlaken

(viii) quincalá riechen, stinken (vgl. quincán Nase)
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Wanzi, Nzebi, Sangu, Tsogo, Fang
(North Western area, Bantu Proper, Bantoid, Benue-Congo, Niger-Congo, Niger-
Kordofanian)

Quelle: Hombert, Jean-Marie (1992): Terminologie des odeurs dans quelques langues du
Gabon. Pholia 7: 61-65.

___________________________________________________________________________

GERUCH Wanzi Nzebi Sangu Tsogo Fang
___________________________________________________________________________

Gebratenes mùkááNgú
Wild, Raubtiere mùkéNá okusu
schmutzige Person mùkéNá lEfuxi difuxi osete d”$N

Fisch lìfùxì mukeNi muk’eNi oVeVe
Urin lìkárá muk’eNi oVeVe àbàm

Eingeweide mùfúúmbú

Hühnerkot àfú’úbú

Zibet lEkikE dikikE ebindzi n`tsímâ

brenzlig (Tierhaare) NììNgá Niinga muNoNuNgu

Schimmel fùùtí kwiiti sún

stechend kóBúlá kobEla kubila kasaVasa èN”~n
___________________________________________________________________________
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Ser(re)er Ndut (Northern branch of West Atlantic, Niger-Congo, Niger-Kordofanian)

Quelle: Dupire, Marguerite (1987): Des goûts et des odeurs: classifications et universaux.
L'Homme 27/4: 5-25.

GERUCHSREICHE

a. menschlicher Geruch: kiili
kiili fan oder kiili am”f persönlicher Geruch (Körper)
kiili coona persönlicher Geruch (Seele)

b. andere Gerüche: nget (Lehnwort aus Wolof)
speziell tierische Gerüche:
nget yik” taN Geruch des Herrn der Klaue [karnivor]
nget yik” ceket Geruch des Herrn des Hufs [herbivor]

GERÜCHE (für beide Geruchsreiche anwendbar)

(i) a. pirik scharf, unangenehm (Lehnwort aus Wolof)
z.B. alle Arten von spirituellen Wesen; Esel; zur Verteibung von
Geistern, Hexen und Schlangen, als Pfeilgift oder als Schmerz- oder
Rauschmittel dienende Pflanzen und Wurzeln, Kulturpflanzen wie
Tomate und Bohne

b. peN schwächer scharf bzw. unangenehm
z.B. Mauren; menschlicher Schweiß; [keinerlei Tiere!]; bestimmte
Pflanzen, Bäume, Blätter (bitteren Geschmacks)

(ii) hOt faulig
z.B. Leiche, Aas; im Schmutz oder Schlamm lebende Tiere wie
Schwein und Ente, Wiederkäuer und furzende Tiere wie Kamel und
Hund, Froschlaich, Kaulquappen, zerdrückte Wanzen; Exkrement,
Furz; auf feuchtem Boden gedeihende Pflanzen wie Lianen,
Stinkmorcheln; feuchte Lumpen

(ii) sun Urin
z.B. Kleinkinder, schmutzige Erwachsene, besonders Europäer,
Libanesen, Mauren, Peul; viele Tiere, wie Stier, Affe, Schlange, Pferd,
Hund, Katze, Rinder-Laus und -Zecke; manche Pflanzen, vor allem als
Diuretika und Purgativa genutzte

(iv) hes milchig-fischig [Milch und Fisch, beides Grundnahrungsmittel, riechen
schlecht, wenn nicht mehr frisch]
z.B. stillende Mütter, Diola und Manjak (als nicht besonders reinlich
geltende Nachbarvölker); Milch (in allen ihren Formen), sowie
Säugetiere wie Kuh, Ziege, Antilope, Schakal; Fische sowie andere
Wassertiere wie Frosch, Meerschildkröte, Krake; zerdrückte
Tausendfüßler, schwarze Ameisen, Skorpione

(v) heN angenehm
z.B. Bambara und Serer Ndut selbst; [keinerlei Tiere!]; Blumen,
Früchte, Pflanzen und Blätter wie grüne Zitrone und rohe Zwiebel; aus
Blüten, Früchten, Schalen, Rinden solcher Pflanzen gewonnene
Nahrungsmittel (eher flüssiger Konsistenz), Parfums und Duftstoffe;
parfümierte Seife
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separate GESCHMACKS-Terminologie

(i) hay bitter, salzig, würzig
[d.h. scharf und erhitzend, also auch oder eher taktil und thermisch]

  z.B. gesalzene, gepfefferte, gewürzte Speisen, besonders starker
Palmwein, Tabak, manche Säfte, manche Pflanzen

(ii) kOb sauer
z.B. Sauerampfer, unreife Früchte, Essig, Rotwein, Whisky und manch
anderer Alkohol, verdorbenes Fleisch

(iii) sen süß
  z.B. Honig, frischer Palmwein, Minz-Alkohol
(iv) sOs fad, mild, erfrischend [=Gegenteil von hay]

z.B. ungesalzenes Couscous, altes Kuhfleisch, roher Maniok, Speiseeis
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Kapsiki = Higi (East Chadic = Biu-Mandara, Chadic, Afroasiatic)

Quelle: van Beek, Walter E. A. (1992): The dirty smith: Smell as a social frontier among
the Kapsiki/Higi of North Cameroon and North-Eastern Nigeria. Africa 62: 38-58.

I. ESSBAR / REIN / ANGENEHM

(i) hes’hese geröstete oder gegrillte Speisen (Erdnüsse, Fleisch)
(ii) kamerhweme altes Korn (Sorghum) im Kornspeicher, (schlechtes) Sorghum-Bier;

für Melu [=Normal-Kapsiki/Higi] auch: verfaulende Melonen

(iii) zeÎe eßbare Nahrung (besonders süße Nahrung und Huhn)
(iv) rhweredlake frisches Fleisch (der für alle eßbaren Tiere);

für Rerhè [=Schmiede-Kaste] auch: Esel

II. NICHT GUT ESSBAR / UNREIN / UNANGENEHM

a. KÖRPERAUSSCHEIDUNGEN, MUFFIG

(v) vèrevère Zibetkatze (Viverra civetta)
(vi) duf’duf weißes Hirse-Bier (mpedli)
(vii) ’urduk’duk Milch, die Fulbe [Milchtrinker], für manche auch: die Weißen;

für manche Frauen ((oder Rerhè?)) auch: Kröte;
für Melu-Frauen auch: frisches Fleisch

(viii) shireshire Kot (auch Fürze) verschiedener Tiere;
für Melu: von Affe, Pferd, Esel [d.h. Rerhè-Tiere];
für Rerhè auch: Fleisch von Pferd, Esel, Spitzmaus [d.h. nicht
besonders wohlschmeckende Rerhè-Nahrung]

(ix) rhwazhake Urin;
für Melu: besonders vom Affen, Esel
für Rerhè-Frauen auch: von Schwarzen Krieger-Ameisen

b. UNGENIESSBAR, TABU

(x) mèÎèke verschiedene Tiere wie z.B. lebende Schlange, frischer Fisch, Krabbe;
für Melu auch: Pferd, frisches Blut, Spitzmaus, Rerhè selbst und, dies 
eher für Melu-Männer als Melu-Frauen, Rerhè-Produkte (Messing,
Schmiedeeisen, Leder, Töpferwaren);
für Rerhè dagegen auch: kleine Haus-Boa, Hund, Hundekot,
weißer Pelikan;
für Frauen auch: Geißbock, Eber;
für Rerhè-Frauen auch: Leiche

(xi) ndrimin’ye verdorbene Nahrungsmittel;
für Melu-Männer auch: Geiß-Dung, Zigaretten;
für Frauen auch: Schwarze Krieger-Ameisen;
auch allgemeiner: schlecht schmeckend; schlecht

(xii) kalawuvè menschlicher Kot (wuvè);
für Rerhè auch: faulige Substanzen und Maden

(xiii) ndalèke verfaulendes Fleisch, Leiche (für Rerhè-Männer stillschweigend);
für Rerhè-Frauen auch: Hunde- und Katzenfleisch, rotes Hirse-Bier,
Affe, brennender Geiß-Dung
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III. FLÜCHTIG

(xiv) dzafe flüchtiger, nur kurz wahrgenommener Geruch jedweder Art

[IV. GERUCHSLOS

wortlos z.B. Vieh und Schafe (für alle eßbar), als Nahrung irrelevante Tiere
(z.B. Insekten, Amphibien, Würmer), Hexer/Hexen sowie
magische und rituelle Objekte, (angehexte) Krankheiten, Blumen,
Benzin;
für Rerhè: Rerhè-Produkte]
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Kapsiki = Higi (East Chadic = Biu-Mandara, Chadic, Afroasiatic)

Quelle: van Beek, Walter E. A. (1997): Color terms in Kapsiki. In P. Newman & R. M.
Newman (eds.), Papers in Chadic Linguistics, 13-20. Leiden: Afrika-
Studiecentrum.

FARBEN
(mutmaßlicher Grundwortschatz fettgedruckt;   auch wenn betreffende Terme morphologisch
komplex und semantisch kompositionell sind:  kwa- = Präfix mit mehreren Funktionen,
darunter 'wie')

WEISS (hell-warm) ≤ SCHWARZ (dunkel-kalt)
kwa-tyawtyaw kwa-Nkiri/yi 'dunkel'

ROT (warm)
kwa-x”m” 'kräftiger, dunkler rot'

GRÜN / GELB
kwa-tlEkE (?)
[tlEkE 'Blatt']

kwa-gwEzu 'hellgrün'
[gwEzu 'Gras]

kwa-NgErExENgErExE 'dunkelgrün'
[NgErExE 'NgErExE-Vogel']

GELB / GRÜN
kwa-xaNwayaxaNwaya

[xaNwaya 'Hirse']
kwa-rExwurExwu

[rExwu '(Blüte der) rExwu-Pflanze']
kwa-y”mugwarEy”mugwarE

[y”mugwarE 'Wasser von Gawar']
kwa-dawadawa

[dawa 'erbrochene Galle']

BLAU
kwa-xwEmE (?)

[xwEmE 'Berg; Himmel']

BRAUN
kwa-NkwEtlENkwEtlE '(heller) braun'

[NkwEtlE 'Flaschenkürbis']
kwa-ndErEmEndErEmE'(heller) braun'

[ndErEmE '(Frucht der) ndErEmE-Pflanze']
kwa-rEÎarEÎa 'dunkelbraun'

[rEÎa 'Schmutz']
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PURPUR / ROSA /

kwa-ksENuksENu 'heller purpur' kwa-xEmE 'heller rot, rosa'
[ksENu 'ksENu-Pflanze']
kwa-dzarEg”madzarEg”ma 'dunkles purpur'
[dzarEg”ma '(Blüten eines) Hirse-Parasit']

/ ORANGE / GRAU
——— kwa-gElagEla

[gEla 'Stein']
kwa-psEdEpEdE
[psEdE 'Asche']

BEIGE
kwa-mEdEmEdE

[mEdE 'Affenbrot-Baum']

BELIEBIGE ÜBRIGE FARBEN
kwa-walEwalE
[walE 'Wasser']
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Muster lexikalischer Differenzierung:
Eigenschaftszuschreibung (intransitiv), Wahrnehmung (transitiv, nicht-intentional),
Wahrnehmungstätigkeit (transitiv, intentional)

Deutsch
WAHRNEHMUNG TÄTIGKEIT                  EIGENSCHAFTSZUSCHREIBG

SEH sehen (an-)schauen, blicken aussehen, sich anschauen
HÖR hören anhören, horchen klingen, sich anhören
TAST fühlen tasten, befühlen sich anfühlen
SCHMECK schmecken schmecken schmecken
RIECH riechen riechen, schnüffeln riechen

Englisch
WAHRNEHMUNG TÄTIGKEIT                  EIGENSCHAFTSZUSCHREIBG

SEH see look at look
HÖR hear listen to sound
TAST feel feel feel
SCHMECK taste taste taste
RIECH smell smell, sniff smell

Sinneshierarchie nach Maßgabe lexikalischer Differenzierung (horizontal):
SEH > HÖR > FÜHL > SCHMECK / RIECH

Sinneshierarchie nach Maßgabe morphologischer Einfachheit:
SEH > HÖR > FÜHL > SCHMECK / RIECH

Sinneshierarchie nach Maßgabe der Transitivität
SEH > HÖR > FÜHL > SCHMECK / RIECH

Sinneshierarchie nach Maßgabe lexikalischer Differenzierung (vertikal),
für WAHRNEHMUNGS-Wörter:
SEH > HÖR > FÜHL > SCHMECK / RIECH

Sinneshierarchie nach Maßgabe lexikalischer Differenzierung (vertikal),
für EIGENSCHAFTSZUSCHREIBUNGS-Wörter:
RIECH > ...

Sinneshierarchie nach Maßgabe von diachronischen Bedeutungserweiterungen:
SEH > HÖR > FÜHL > SCHMECK / RIECH

HÖR RIECH

SEH

FÜHL SCHMECK
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Sinneshierarchie nach Maßgabe des Bedeutungsumfangs von Wahrnehmungswörtern
SEH > FÜHL > HÖR / RIECH > SCHMECK

Sinneshierarchie nach Maßgabe der Stärke der Implikativität [?]
SEH > HÖR > FÜHL > SCHMECK / RIECH

Sinneshierarchie nach Maßgabe syntaktischer Aktivität
SEH / HÖR > FÜHL > SCHMECK / RIECH

Her face looks pale It looks to me like her face is pale
Her voice sounds raspy It sounds to me like her voice is raspy
Her toes feel warm ?It feels to me like her toes are warm
The cherries taste sweet ??It tastes to me like the cherries are sweet
The gym smells freshly painted ??It smells to me like the gym is freshly painted

Sinneshierarchie nach Maßgabe der Wortbildungs-Aktivität
SEH > HÖR / FÜHL / SCHMECK / RIECH

N > V: to eye, *to ear, *to skin, *to tongue, *to nose

Quellen: Cooper, William E. (1974): Syntactic flexibility among English sensation referent.
Linguistics 133: 33-38.
Cooper, William E. (1974): Primacy relations among English sensation referents.
Linguistics 137: 5-12.
Evans, Nicholas & David Wilkins (1996): The mind's ear: Polysemy, semantic
change and the mapping of perception to cognition in Australian languages.
Unpublished.
Viberg, Åke (1984): The verbs of perception: A typological study. Linguistics 21:
123-162.


